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XXIII. 


ih Beſchluͤſſe der Stadtverordneten in 
rer Verſammlung am 6. Mai 1845, in 


welcher 34 Mitglieder anweſend waren. 
(Fortſetzung.) 


17. Magiſtrat macht die Anzeige, daß der 
Tuchmacher Samuel Traugott Leutloff die, in 
feinem, in der Hoſpitalgaſſe belegenen Haufe be= 
findliche Wohnſtube gegen eine Jahresmiethe von 
26 Thlr., behufs Unterbringung einer Schulklaſſe, 
der Stadt⸗ Kommune zu überlaſſen gewilligt ſei. 
Magiſtrat ſtellt die Annahme dieſes Anerbietens 
dem Beſchluſſe der Stadtverordneten-Verſammlung 
anheim, und fügt dem diesfaͤlligen Antrage die 
Bemerkung hinzu, daß beſagte Lokalität wegen 
ermangelnder Raͤumlichkeit zu einer Schulſtube 
zwar wenig geeignet, allein eine paſſendere zur 
Zeit nicht aufzufinden ſei, die Nothwendigkeit je⸗ 
Fr zu deren Wahl unumgänglich beſtimme. 
Ar die befagte Stube zur Aufnahme der Klaſſe 

ne Meufel auserſehen, und müſſe deren 
Eigenthünenm deshalb fruͤher geſchehen, als der 
ber unter r des Hauſes, in welchem ſolche bis⸗ 

gebracht geweſen, wegen eines Umbaues 
des betreff 8 „weg : 
arme enden Lokals deren Ausſcheidung ſchon 
8 1. Juni e. wünſche, aber die Miethe bis 1. 
eptember, als kontraktlich feſtſtehend, zu tragen 
verpflichte. 


Die Verſammlung hat hiergegen nichts einzu 


wenden, und willigt in Benutzung des in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Lokals zum vorhabenden Zwecke. 


18. Es wird mißbilligend erwähnt, daß ein 
hieſiger Einwohner die maſſiven Pfeiler der Gar⸗ 
ten⸗Umfriedung vor feinem Haufe um mehr denn 
4 Fuß in die publike Straße vorgeruͤckt babe, und 
wird die Frage aufgeworfen: Ob ſolches mit bau⸗ 
polizeilicher Genehmigung oder durch Uebergriff 
des Betheiligten geſchehen ſei? 

Auf die Bemerkung bin, daß dahin getrachtet 
werden moͤge, jede derartige Verengung der Stra⸗ 
ßen und publiken Platze zu behindern, oder in 
Faͤllen, wo unbeſchadet der öffentlichen Sicherheit, 
ſtädtiſche Territorien an Privaten zu überlaſſen 
fein dürften, ſolche, wie dies gewohnlich geſcheben, 
in geeigneter Weiſe zum Nutzen der Kommunal- 
Verwaltung zu verwerthen, beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung eine demgemäße Anfrage an den Mas 
giſtrat zu richten und denſelben zu — 
dem Grundſatz, verfügbare und ohne Beeinträch⸗ 
tigung der publiken Communikations⸗Wege an 
Privaten zu überlaſſende Räume nur gegen eine 
angemeſſene Verwerthung, mit Bewilligung der 
Stadtverorneten⸗Verſammlung, abzugeben jeder⸗ 
zeit feſthalten zu wollen. ) 

Die Deputation zur Veröffentlichung 
der Stadtverordneten ⸗Beſchlüſſe. 


— 


— 


XXIV. Beſchlüſſe der Stadtverordneten in 
ihrer Verſammlung am 20. Mai 1846, 
in welcher 30 Mitglieder anweſend waren. 


1. Magiſtrat überreicht Zeichnung und Vor⸗ 
anſchlag zu neuen Thoren an den Haupteingaͤn⸗ 
gen der beiden Friedhöfe, und bildet derſelbe, in⸗ 
dem deren Herſtellung bereits bei Genebmigung 
der neuen Friedhofs-Ordnung zugeſtanden wor⸗ 
den, den Antrag: nach veranlaßter Prüfung des 
Voranſchlags die zu jenem Zweck mit 147 rtl. 5 ſgr. 
ausgeworfene Summe zu bewilligen. 

Die Verſammlung erachtet die in der Zeich— 
nung dargeſtellten Thormodelle ihrer Beſtimmung 
nach in ihrer Ausführung als zu ſchwach und 
deshalb eine nur unzureichende Dauer in Ausſicht 
ſtellend. Dies berüͤckſichtigend, erklärt ſich der 
groͤßere Theil der Verſammlung nicht geneigt, 
dieſe Thore in angegebener Art zur Ausführung 
gelangen zu laſſen, und bringt dagegen in Vor⸗ 
ſchlag, ſolche zwiſchen maſſiven Pfeilern von Guß⸗ 
eiſen in einer leichten und gefaͤlligen Form, deren 
Beibringung in naͤchſter Seſſion ein Mitglied 
der Verſammlung zuſagt, herſtellen zu laſſen, 
was vielſeitig Anklang findet, und demnach eine 
diesfaͤllige beſtimmte Entſcheidung bis dahin vors 
behalten wird. 

2. Der Magiſtrats⸗Dirigent Herr Buͤrgermeiſter 
Krüger hatte um die gern gewaͤhrte Zulaſſung 
in die Verſammlung nachgeſucht und darauf an: 
getragen, in Angelegenheiten des projektirten Schul: 
bausbaues einen Vortrag vor ſelbiger anbringen 
zu dürfen, um moͤglicherweiſe noch klarer auszu⸗ 
führen, was bereits die Verfügung vom 1. d. M. 
(Protok. XXIII. passus 16) ihrem Inhalte nach 
befogt, nämlich daß die Verwaltungs: Behörde 
lediglich im Intereſſe der Stadt: Kommune es 
für noͤthig erachtet habe, mit Veranlagung eines 
Bauplans und Voranſchlags einen höheren, no: 
toriſch unterrichteten Architekten zu beauftragen, 
indem durch die Erfabrung belehrt, es bisher 
ſtets zum Nachtheile der ſtädtiſchen Finanzen aus⸗ 
gefallen ſei, wenn Koſtenanſchlag und Ausführung 
von Bauten durch einen und denſelben Baumei⸗ 
ſter veranlaßt worden waren, es demnach auch 
nicht entfernt dem Magiſtrat im Sinne gelegen 
babe, mit dieſem Verfahren eine Zuruückſetzung 
hieſiger Bauhandwerker darthun zu wollen. Der⸗ 
ſelbe erklärt ferner: es habe Magiſtrat den Be⸗ 
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ſchluß der Stadt⸗Verordneten in Betreff dieſes 
Baues freudig begrüßt, indem mit ſolchem einem 
ſchon laͤngſt gefühlten Bedürfniffe nachgekommen 
werde. Es handele ſich jetzt aber um deſſen Aus“ 
führung und dürfe hierbei nichts verſehen werden, 
was in Zukunft ſowohl dem Magiſtrat, als auch 
den Stadtverordneten je zum Vorwurf gereichen 
koͤnne. Demnach ſei es Pflicht der beiden Collegien, 
jener Aufgabe aufs Gewiſſenhafteſte zu genügen, 
damit unſere Nachkommen nicht allein den Beſchluß 
geziementlich ehren, ſondern auch ſich durch deſſen 
zweckgemaͤße Vollziehung nach Möglichkeit beftit⸗ 
digt ſehen moͤgen. 
(Sortfegung folgt.) 


Die letzte Ziehung. 
(Schluß.) 
Alle dieſe Fragen waren lange Zeit das Schwert, 
das uber feinem Haupte hing. Er wurde roth 


dachte, und bleich vor Zorn, wenn ſein Argw 
gegründet fein ſollte. Eduard konnte dies Schweben 
zwiſchen Himmel und Hölle nicht länger extra 
gen. Er beſchloß, ſich Gewißheit zu verſchaffen, 
und eines Abends, als Thereſe wiederum ausging, 
die beſtellte Quaterne mit einigen Sous zu be— 
ſetzen, ſchlich er ihr unbemerkt nach. 

Richtig! fie wandte ſich nach mehreren Um? 
wegen einer ganz andern Straße zu. An einem 
ſtattlichen Haufe blieb fie ſteben und zog die Klin 
gel. Ein junger Mann öffnete, ſchien ſehr er“ 
freut über den Beſuch und Beide verſchwanden IM 
dunklen Hausflur. 

Es war eben der 31. Dezember und Eduard 
überlegte, ob er wohl Thereſen ein paſſendere 
Neufahrsgeſchenk machen koͤnne, als mit ſeinet 
Leiche. Sein Weg nach Haufe ging über ein 
Brücke. Er trat an den Rand derſelben und [a 
ohne Schaudern in die Tiefe. Wie leicht konnke 
er hier allem Elend, das ihm bevorſtand, alt 
Verfolgungen des Schickſals entſpringen? 
ſah ſich um, ob er allein war. Nein! An del 
andern Seite der Brücke ſtand ein Mann, welche 
die naͤmliche Abſicht zu hegen ſchien. Auf einm 
hatte Eduard ſeine eigenen Leiden vergeſſen, & 
eilte auf den Unglücklichen zu, riß ihn zurück 
und in feinen Armen lag — Noiret. 


vor Schaam, wenn er ſich Tbereſen Ae 


A Wok. 


„um Gotteswillen, lieber Oheim, Sie wollen 
ſich das Leben nehmen?“ 


„Warum nicht? Es iſt das Einzige, was 
bie doch genommen werden kann. Heute war 
die letzte Ziehung, — ich hatte Alles, was mir 
übrig blieb, auf eine Quaterne geſetzt, und keine 
einzige meiner Nummern iſt berausgekemmen. 
Wenn ich nicht fo viel Durſt batte,“ fügte er 


nach dem Fluſſe deutend hi i uͤßte Hun⸗ 
gers ſterben.“ . 4 


„Das ſollen Sie nicht, beſter Obeim. So 


lange ich lebe, ſoll kei ee 
ir Sie wil ich leben gel Sie drücken, und 


Mit dieſen Worten nahm i 

) Sort Eduard feinen Arm, 
jeg ihn fanft mit ſich fort und tlie ihm un⸗ 
erwegs, wie ſchaͤndlich Thereſe ihn betrogen. 


7 Herz und mein Haus,“ ſagte er, „find 


kel, nehmen in Beiden den erledigten Platz ein.“ 
fein g Reden beſchwichtigten den Greis. In 

em erſtorbenen Herzen lebte die Hoffnung wie⸗ 
der auf. Er verſprach ein ordentlicher, arbeitſa⸗ 
mer Mann zu werden und dem thoͤrichten Lotterie⸗ 
ſpiel ganz zu entſagen. „Schade freilich,“ ſagte 
er ſeufzend, „daß meine fchöne Quaterne nicht 
mebr beſetzt werden kann. Ich bin gewiß, das 
nächſte Mal gewaͤnne fie.’ 

Hier waren ſie vor Eduards Hauſe angelangt. 
Die deiden Frauen ſtanden unter der Thuͤr und 
empfingen die Ankommenden mit lautem Jubel. 
„Eine Terne! eine Terne!“ riefen ſie und ſielen 
Eduard um den Hals. „Wit haben 2000 Fran⸗ 
ken gewonnen.“ 


„Hat die Frau Schweſter,“ fragte Noiret ver⸗ 
wundert, „denn andere Nummern beſetzt, als die 
ich ihr rieth?“ 


e doch, Herr Bruder! ganz dieſelben. 
Wohlſtand. verdanken wir unſern künftigen 


„Aber von meinen Nummern iſt ja gar nichts 
berausgekommen. Hier muß ein Irrthum ſein.“ 
f Frau Morin erſchrak, Alle ſchwiegen, und nach 
einer ängſtlichen Pauſe trat Thereſe vor und ſagte: 

„Ich ſehe wobl, man iſt meinen Schlichen auf 
der Spur. So laßt mich denn offen die Wahr: 
heit bekennen und verzeiht, wenn ich gefehlt habe! 


n nun an verſchloſſen, und Sie, liebet On, 


Sie, liebe Mutter, glaubten feit zehn Jahren in 


der Lotterie zu ſpielen. 


Kommt es nur auf das 


Reſultat, auf Gewinn und Verluſt an, ſo haben 
Sie auch wirklich geſpielt. Immer beſetzten Sie 
mit dem Onkel gleiche Nummern. und dieſer kann 
mir bezeugen, daß Sie im Ganzen nur d 


ben und 29 einfache 
auch jedesmal richtig 
Ihre Commiſſionaͤrin 
gegangen. Nur mit 


fabricirte ich ſelbſt, und di 
die Lotto-, ſondern in die 
das Geld ſo gute Zinſen getragen, 


Summe von zweitau 
poſition ſteht.“ 


„Und der junge Ma 


Du vorhin beſuchteſt 


„War ein Caſſen⸗ 


ſchäftstraͤger. Du, 


Allem nichts, damit Du 


Auszuͤge gewannen, 
bezahlte. So weit 


rei Am⸗ 
die ich 
iſt alſo 


ſehr gewiſſenhaft zu Werke 
den Looſen und Einſaͤtzen 
erlaubte ſie ſich eine kleine Abaͤnderung. 


Jene 


eſe gelangten nicht in 
Sparkaſſe. Hier hat 
daß jetzt eine 


ſend Franken zu Ihrer Dis⸗ 
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nn,“ fragte Eduard, „den 


Beamter und mein Ge⸗ 


lieber Eduard, erfuhrſt von 


Deiner Mutter nicht zum Vorwurf zu 


brauchteſt. Vergieb 


„Warum denn?“ 


Du meinen Eduard rei 
ſein eigenes Geſchäft 


then kann? Nein, 


Dir dieſe Täuſchung 


machen 


alſo! und auch Du, be ſtes 
Muütterchen, darfſt mir nicht boͤſe ſein.“ 


entgegnete die Alte. 


„Weil 


ch machteſt, ſo daß er jetzt 
anfangen und Dich beira= 


Thereſe, vergieb Du mir! 
— Alter ſchuͤtzt vor Thorheit nicht. Ich 
gleich blind und verblendet.“ 


„Wollte Gott,“ ſeufzte Noiret, „ich hätte auch 


ſo eine Commiſſionaͤrin gehabt!“ 


Mannichfaltiges. 

»Ein berühmter Mann in Paris erkrankte vor 
nicht langer Zeit. Die Aerzte hielten, als er dem 
Tode ſchon nahe war, eine Berathung unter ein⸗ 


ander, und erſchienen ſodann w 


Einer derſelben, Namens Andral, ſagte 
dem Sterbenden: „Nun Herr, faſſen Sie 
eine etwas ſtarke Bewegung; 
verſuchen Sie zu huften, oder noch beſſer, 


verſuchen Sie einmal 


fen.“ — Der Sterbe 


berühmten Ludwig 


war zu⸗ 


ieder an feinem Bette, 


hier zu 
Muth; 


zu pfei⸗ 


nde ſah die Aerzte an, und 
ſagte: „Ja, gewiß, das hättet ihr verdient.“ — 
Dann drehte er ſich um, und verſchied. 

„Wenigen bekannt mochte folgender Zug des 


Devrient ſein. 


Gutmuͤ⸗ 
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thigkeit und Beſcheidenbeit waren Haupttugenden 
dieſes unvergeßlichen Kuͤnſtlers. Wie Schade, daß 
ſo etwas nicht zu vererben iſt! — Devrient war 
Freimaurer. Wenn er die Loge beſuchte, was 
freilich nicht zu oft geſchah, wurde er der Mit⸗ 
telpunkt der herzlichſten Begrüßung und das Au⸗ 
genmerk Aller. Wenn er nach der Tofel im Gar: 
ten ſpazierte, ſo ſuchte man ihm jederzeit ent⸗ 
gegen zu kommen und ſah ihn oft lange und fort: 
ſchreitend an. In ſolchem Augenblicke ſagte er 
voller Gutmüthigkeit, nicht ahnend, daß man nur 
den großen Künſtler in ihm betrachten wolle, zu 
einem ihn begleitenden Freunde: „Aber mein 
Gott, fagen Sie mir, geliebter Bruder, ich werde 
ſo bedeutungsvoll von Allen angeſchen; ſollte man 
etwa wiſſen, daß ich ſeit mehrern Jahren ver⸗ 
geſſen habe, meinen Logenbeitrag zu zahlen?“ 


„Aus Alexandrien wird von einem eigenthuüͤm⸗ 
lichen Feldzug berichtet, der nächſtens eroͤffnet wer⸗ 
den ſoll. Seit dem 19. Auguſt werden nämlich 
auf Befehl des Vicekoͤnigs alle Hunde, wie und 
wo man ihrer habhaft werden kann, eingefangen 
und zu dem Aga Paſcha (Polizeichef) gebracht, 
der jedes Stück von Staats wegen mit 10 Paras 
bezahlt. Dieſe Hunde find für eine kriegeriſche 
Expedition gegen die Eber und Woͤlfe auserſehen, 
welche in großer Anzahl in einigen Gegenden 
Egyptens Felder und Heerden heimſuchen. Etwa 
ſechshundert dieſer tapferen Combattanten ſind 
bereits eingeſchifft worden, um nach dem Feld 
der Ehre abgefuͤhrt zu werden. Der Aga Paſcha 
leitet mit feinen Adſutonten perſoͤnlich den Feld: 
zug. Jeder Fechter bekommt den Tag die Hälfte 
der gewöhnlichen Ration eines egyptiſchen Sol⸗ 
daten, — ſchmale Koſt und barter Dienſt, — die 
armen Thiere werden ſchrecklich mager werden 
und manches fuͤhlende Herz diesſeits des mittels 
ländifchen Meeres wird aus cufen: „Wie gut, daß 
unſer „Azor“ — „Joli“ — „Minette“ — nicht 


in Egypten iſt.“ 


„Olivier Maillard, Beichtvater Carls des Ach⸗ 
ten, ſtrafte in ſeinen Predigten jeden moraliſchen 
Unfug und verſchonte ſelbſt den König nicht. Als 
er einft wieder ſehr freimüthig geſprochen, ließ 
der König (deſſen Vater ohnlängſt die Extrapo⸗ 


ſten eingeführt) ihm ſagen, er werde ihn erſaͤufen 
laſſen. „Sehr wohl!“ antwortete der Beichtva⸗ 
ter, „ſo gehe ich zu Waſſer ins Paradies, wo 
Seine Maſeſtaͤt mit Ihren Poſtpferden mich nie 
einholen werden.“ Der Koͤnig lachte und ließ 
ihn ferner nach Herzensluſt ſchelten. 


l In Bamberg trug ſich vor Kurzem wunder 
licherweiſe zu, daß ein junger Mann von der 
Regierung zum Landgerichtsaſſeſſor ernannt wurde, 
der bereits vor 6 Jahren, des Wartens müde, 
geſtorben war. Der Selige wird ſich freuen, 
daß man doch an ihn gedacht hat. f 


Den Herren Actienſpekulanten koͤnnen wit 
ein vortreffliches und ganz ſicheres Unternebmen 
empfehlen, gegen welches felbft die Actien auf die 
beſtrentirende Eiſenbahn gar nichts ſind. Ein 
vortrefflicher Rechenmeiſter hat naͤmlich die Kunſt 
erfunden, am grünen Tiſche mit Hülfe einer ein⸗ 
fachen Berechnung jedesmal und ficher zu gewin⸗ 
nen. Es bat ſich ſogleich eine Aktiengeſellſch 
gebildet, welche den Erfinder nach allen Spill 
hoͤllen Europa's reifen laſſen will, um an denſel⸗ 
ben feine Erfindung nutzbar zu machen. Zu be 
dauern iſt dabei nur, daß dieſer Reiſende alle 
Spielbanken nothwendig ſogleich ſprengen muß, 
und daß mithin das ganze Geſchäft nur eine ſeht 
beſchränkte Dauer haben kann. Es wäre abet 
nicht uͤbel, wenn wir bei dieſer Gelegenheit von 
den Spielhoͤllen befreit würden. 


Man muß ſich zu helfen wiſſen. Der 
tuͤrkiſche Kriegsminiſter hatte weiße Beinkleider 
bei der Armee eingeführt, und da ein ſehr naſſes 
Frübjahr war, hatten ſich die Soldaten dermaßen 
erkaͤltet, daß nicht nur eine allgemeine Dyſſente⸗ 
rie, ſondern auch ein allgemeines Murren die Folge 
war. Um ihre Klagen zu beſchwichtigen, ließ der 
Miniſter ſaͤmmtliche Beinkleider blau färben, 
wonach die Soldaten nicht mehr froren. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


21. Jahrgang. 
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Nachruf 


an 
Heinrich Friedenthal 
(gestorben zu Hamburg am 4. Oetbr. 184 
gewidmet von seinen Freunden. 
Minwe N ] 


\ in weite 
Es litt Dich nicht 


Fermen zog es Dich, 

i 1 71 * 1 
En unsern cut hier in den engen Räumen, 
serm I » 5 

och län 1 ch Jugendkraft entwich', 
Reich hat | "Age mochtest Du nicht säumen; 

u solch ub 4% Jugend Blüthe Dich geschmückt, 
chem Glanz schied’st Du von uns beglückt! 


Durach scheint der Jugend noch die Welt. 
ei doch erhobst Du Dich vom ird'schen Spiele, 
angst Dich empor, ein jugendlicher Held, 
a, bis Du endlich nahtest Deinem Ziele! 
Lin Schlag jedoch vom neidischen Geschick — 
er iheure Freund kehrt nimmer uns zurück! 


Er kehret nie zurück aus fernem Land! 
Wur auf das Jenseits ist uns Hoffnun 
Preu lasst uns d'rum, die seinen Werth erkannt, 
Hinfort, wie er, allein das Gute lieben. 

Als würd’ges Vorbild lasst auf ihn uns schaun, 
Lasst ihm in uns ein würd’ges Denkmal bau'n! 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des im II. Viertel sub Nro. 
174 hierſelbſt belegenen, zum Nachlaß der Polis 
zei⸗Senator⸗Wittwe Geisler gehoͤrigen Wohn: 
hauſes, welches durch Sochverſtaͤndige auf 317 
Rilr. 4 Sgr. 9 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, ſteht ein Bie- 
tungstermin auf den 
a A. Januar 1846 Vormittags 10 Uhr 
in hieſigen Parteienzimmer an. 

„„Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
ſind in der hieſigen Regiſtratur einzuſehen. 

rünberg, den 2. Septbr. 1845. P 

Königl. Land: und Stadt: Gericht. 


a Gun nn  — 


Einen Kürbis von 77 Pfund Schwere, weif't 
die Scholtiſei Klein⸗ Heinersdorf auf. 


blieben; 


Montag den 13. Oktober 1845. 


Nro. 82. 


Beiläufige Frage. 

Wie kommt es, daß heuer die Weinleſeferien 
ſo ſpät angehen, da doch der Anfang der Wein— 
leſe geſetzlich beſtimmt if}? 


— * > 
Freiwilliger Verkauf. 

Zur Subhaſtation der zum Nachlaß des Boͤtt— 
cher Bodel gehoͤrigen Grundſtücke und zwar: 

a) des im IV. Viertel sub Nro. 423 hierſelbſt 

belegenen auf 1040 Ntlr. 16 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzten Wohnhauſes, ſowie 

b) des Weingartens Nro. 770 am Erlbuſch, 

tarirt auf 53 Rtlr. 18 Sgr., und 

e) des Weingartens sub Nro. 771, am Erlbuſch, 

tarirt auf 85 Rihlr., und eines zu beiden 
Gaͤrten geboͤrigen Weinhaͤuschens, zur Hälfte, 
taritt auf 10 Rthlr., ſteht ein Bietungs⸗ 
termin auf den 

23. Oktober d. J. Vormittags um 

10 Uhr 
im biefigen Parteienzimmer an. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die beſondern Kaufbedingungen ſind in der hie— 
ſigen Regiſtratur einzuſehen. 

Grünberg, den 5. September 1845. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
0 ˙ 


Antwort. | 
Daß mein Herr Gegner feine Vertbeidigung 
ſucht, finde ich vollkommen gerecht, nicht ſo, daß 
mich der Schein einer Verleumdung treffen ſoll, 
was ich mit gebührendem Unwillen ablebne. 
Der Frageſteller. 


Klageformulare 


find vorraͤthig bei 


W. Levysohn 
in Gründerg. 
Gut gemeint!!! 


Ware es nicht recht cuͤhrend und feierlich, wenn 
die Weinleſe auch ausgelautet würde? in Bezug 
auf den vorjährigen Wunſch des Einlaͤutens. 


Bekanntmachung. 
Die Guͤterpoſt von Liegnitz nach Frankfurt 
% O. trifft jetzt ſtatt 4 Ubr Nachmittags ſchon 
gegen 3 Uhr Nachmittags hier ein, und müflen 
alle Sachen, welche damit ihre Beförderung fin— 
den ſollen, bis 1 Uhr Mittags eingeliefert werden. 
Gruͤnberg, den 8. Oktober 1845. 
Königl. Poſt⸗Amt. 
Juſt. 


Vorleſungen fuͤr Damen. 


terzeichneter wird im Laufe des Winters, 
de Deter ab, an jedem Donnerſtage Abends 
von 5 bis 6 Uhr, Vorleſungen für Damen über 
mehrere intereſſante Kapitel aus der Natur: 
geſchichte und der Geſchichte der Natur, 
verbunden mit Demonſtrationen, halten. Zur Be⸗ 
fireitung der Erleuchtung und Heizung eines Lo: 
kals iſt der Eintritt zu allen Vorleſungen nur ge: 
gen Erlegung von 20 Sgr. geſtattet; der mög- 
liche Ueberſchuß wird einer hieſigen Wohlthaͤtig⸗ 
keits⸗Anſtalt überwieſen werden. Das Lokal wird 
ſeiner Zeit noch bekannt gemacht werden. Dies 
jenigen Damen, welche an den Vorleſungen Theil 
zu nehmen wuͤnſchen, . na bis zum 
Oktober ſchriftlich bei mir zu melden. 
33 Jof. Node. 
Den Herrn Tuchkaufleuten und Fabrikanten 
zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich mich in 
des Herrn Friedrich Gleinig Gelegenheit als 
Tuchappreteur etablirt habe, und empfehle mich 
denſelben zu geneigten Aufträgen mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß ich jederzeit bemüht fein werde, 
mir die Zufriedenheit meiner geehrten Kunden 


werben. 
* Guſtab Dartſch. 
Hoſpitalbezirk Nr. 33. 


bbb x 
inige Schock, in der Stärke gut aushalten⸗ 
des Helen Stammbolz, (10 bis 12 Zoll Durch⸗ 
meſſer am Fußende) ſucht bald zu kaufen 
J. Schwidtal, Schichtmeiſter. 
Unreife und verfaulte Weintrauben kauft und 
bezahlt b eiſe 
en wen deal eder Weyſchke. 
— . —A— 
Einige Weinkaulen, nebſt mehreren an« 
deren Weingefäßen, ſtehen zum Verkauf 
ſedergaſſe Nr. 19. 


0 nu 
Holz⸗Verkauf. 

Am Freitag den 17. Oktober c. Vor⸗ 
mittags 9 uhr, in der Foͤrſter-Wohnung 
zum Schertendorfer-Vorwerk, ſollen auf dem 
Schertendorfer Revier folgende Klafterhoͤl— 
zer in einzelnen und kleinen Parthien oͤffent— 
lich meiſtbietend verkauft werden: 

a) hinter der Schaͤferei im viereckigen 
Gehege 44 % Klafter kiefern Scheit— 
holz ter Sorte; 

b) am Teichberge und auf den Lagiſch⸗ 
kerbergen 74% Klafter kiefern Scheit 
holz ter Klaſſe; 5 

c) im Haͤgewalde 87% Klafter elfen 
Scheitholz ter Klaſſe, 75 Klaftern 
dergleichen 2ter Klaſſe. 

Der Revier-Foͤrſter Weiß zum Scherten⸗ 
dorfer-Vorwerk wird das Holz auf Verlan— 
gen an Ort und Stelle vorzeigen und lie— 
gen bei demſelben auch die ſpeziellen Ver⸗ 
zeichniſſe des Holzes zur Einſicht bereit. 

Das Kaufgeld wird im Termine gleich 
baar erlegt. 2 

Neu⸗Nettkau, den 8. Oktbr. 1845. 

Das Fuͤrſtliche Forſt-Amt der 

Nettkower Güter. 
Pächnatz. 


Sechs ſchon gebrauchte Feinſpinn-Ma⸗ 
ſchinen, nach engliſcher Art gebaut, mit 60 
Spillen, noch im guten Zuſtande, werden zu 
kaufen geſucht; Reflectirende wollen ſich bal— 
digſt melden bei 

Anton Kotſchartz, 
Todten⸗Gaſſe bei Hrn. Raͤtſch— 


2 Nachgeleſener, unreifer Wein in Trauben, 
wird in meinem Gartenhauſe hinter dem 


Schießhauſe gekauft von 
Fr. W. Dehmel. 


Zehn Scheffel ausgezeichnet ſchoͤne Aepfel wer 
den von uns zu kaufen geſucht und belieben ſi 
Verkäufer von dergleichen bei uns zu melden. 

Hempel & Mühle. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hierdurch ö 

die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mit meiner wert bekann⸗ BR 

ten Geſellſchaft ſtatt Sonntag den 12. d. M. wegen der Weinleſe erſt Sr 
Sonntag den 19. d. M. 


eine große akrobatiſch f 
Jaymnaſtiſche Vorſtellungg 


9 auf geſpanntem Seile, zu geben die Ehre haben werde, wozu ich o 


E 


8 
N 
5 9 
838 

N 


885 


2 einzuladen mir die Freiheit nehme. — 
Meine Geſellſchaft hat ſich in allen Reſidenzen Deutſchlands des Neben 

Beifalls zu erfreuen gehabt, ſo daß ich mich wohl det gewiſſen Hoffnung 250 8 

geben darf, ein hochgeehrtes Publikum werde auch hier den Schauplatz nicht un⸗ 

befriedigt verlaſſen. 

5 Das Nähere beſagen die Zettel. 


In friſcher Sendung erhielt Unterzeichneter Feinſte engliſche Zahntinktur, 
Aromatiſches Kräuteröl, zur ſchnellen Heilung des erſchlafften Zahnflei⸗ 
zum Wachsthum und zur Verſchoͤnerung der Haare. ſches und zur vorzuͤglichen Conſervirung der Zaͤhne, 
Preis pro Flacon ½ Thlr. dabei als feines Mund-Parfuͤm beſonders em⸗ 
Poudre de Chine von Vilain & Co. pfehlenswerth. Das Flacon ½ Thlr. 
in Paris, 


g ih: 1 i i ulver 
unſchaͤdliches und untrügliches Mittel, grauen MB rn ee um 
Haaren eine fchöne natürliche ſchwarze oder braune nach kurzem Gebrauch blendend weiße Zaͤhne zu 
Farbe zu geben. In halben Flaſchen zu %, Thlr. 


2 1 halten. Die Schachtel % Thlr. 
„ Extrait de Circassie, ir x 5 mericain, 
185 Maine erprobtes Schönheitsmittel, durch defe untrü Cusmetiane ub et Mittel zur 
liche wendung die Haut eine zarte und vorzuͤg⸗ Bertreineg der Finnen und des Kupferausſchlags 
Flood iche Glanz und Weichheit erhaͤlt. Das im Geſicht. Das Flacon 7. Thlr. 
n 7½ Thlr. 2 anas- Pommade, 
Pariſer Zahnkitt, — 


6 a j inſles Haar: Parfüm zur Ver⸗ 
vortreffliches Mittel, Erhaltung ſchadbafter unübertreffliches feinfle 

und hohler Zähne. Auf die leckte Sig den See ur zum Wachsthum der Haare. Der 
man damit jeden hohlen Zahn ſchmerzlos auskit⸗ opf 73 N 2 

ten und denſelben gleich gefunden Zähnen auf Vegetabiliſche Haar⸗Tinktur, 
lange Jahre erhalten. Das Etui 1 Thlr. ganz einfaches unſchaͤdliches Mittel, grauen Has 


ren in kürzeſter Zeit eine ſchoͤne dunkle Farbe zu 
geben. Das Flacon 1 Thlr. 

Saͤmmtliche Artikel find mit ausfuͤhrlichen 
Gebrauchs⸗Anweiſungen verſehen und haͤlt davon 
alleiniges Lager Ernſt Helbig. 


Den Wein am Stocke in den Schuhmann⸗ 
ſchen Gaͤrten werde ich Montag den 13. Oktober 
in dem Garten an dem Gaſthof zur Traube 
Nachmittaas um 2 Uhr, in dem Garten an der 
Leſſnerſtraße Nachmittags 3 Uhr meiſtbietend 
verkaufen. Eliot. 


Es iſt den 9. Oktober ein ſchwarzer Pu⸗ 
del verloren gegangen, der ehrliche Finder wird 
erſucht, den Hund bei Herrn F. Künzel gegen 
eine gute Belohnung abzugeben. 


ein und ordinair wollenes 


Strumpfgarn 


in vielen Farben erhielt ſo eben und empfiehlt 
billig C. Krüger. 


Ein dreſſirter Huͤhnerbund iR zu ver: 
. Wo? erfährt man in der Er» 


— — nn — 


Ein Rad von einer Radbare iſt auf 

der Kühnauer Chauſſee gefunden worden; 

der rechtmaͤßige ſich legitimirende Eigenthümer 

kann ſelbiges gegen Inſertionskoſten in Empfang 
nehmen in der Buttergaſſe Nr. 5: 


Subſcription wird in allen Buchhandlungen in Grün: 
berg bei W. Levyſohn angenommen auf eine 


neue Ausgabe der neunten Auflage 
des 


Converſations⸗Lexikon. 


Vollſtaͤndig in 240 Wochen⸗Lieferungen 
von 3 Bogen zu dem Preiſe von 
2½ Sgr. 
Um dem Converſations-Lerikon eine noch größere 
Verbreitung zu geben und deſſen Anſchaffung zu er⸗ 
leichtern, veranſtalte ich davon eine neue Ausgabe in 


240 Wochen-Lieferungen von 3 Bogen und glaube 
dadurch dem Wunſche Vieler zu entſprechen, welche 
auf eine leichte Weiſe in den Beſitz dieſes fo anerkannt 
nützlichen Werkes gelangen wollen. In jeder Be 
ziehung iſt übrigens dieſe neue Ausgabe 
mit der erſten übereinſtimmend. 


Zeſitzer älterer Auflagen des Converſations- 
Lerikon können noch bis Ende dieſes Jahres von 
meinem Anerbieten, dieſe gegen die neunte Auflage 
umzutauſchen, unter den bekannten Bedingungen Ge: 
brauch machen und dieſen Umtauſch durch jede Buch 
handlung bewirken. . 

Von dem Syflematifchen Bilder- Atlas zum 
Converſations-Lerikon find bereits 30 Lieferungen 
erſchienen und wird derſelbe in 120 Lieferungen von 
4—5 Blatt zu dem Preiſe von 6 Sgr. vollſtändig 
ſein. 

Leipzig, im September 1845. 


2. A. Brockhaus: 


Cingefandt. 
(Verſpaͤtet.) 
Was giebt's für einen Unterſchied 
Wohl fuͤr Gebet und geiſtlich Lied? 
Gebet dringt aus der Menſchen Seele, 
Ein geiſtlich Lied klingt aus der Kehle, 


Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Alkode, 
Kuͤche, Kammer und Holzgelaß iſt zu vermiethen 
und zum Neujahr zu beziehen beim 

Zirkelſchwidt Burucker am Oberthor. 


Wein verkauf bei: 


H. Reckzeh am Markt, 42r 5 ſgr. 
Buchbinder Richter 441 4 ſgr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 


Den 24. Septbr. Stadt⸗Muſikus Carl Wilhelm Jemm 
eine Tochter, Marla Mathilde. — Den 6. Sktober. Tuch⸗ 
fabrikanten Carl Auguſt Ferdinand Grunwald ein Sohn, 
Auguſt Guſtav. 


Getraute. 

Den 9. Oktober. Tuchfabrikant Carl Robert Reckzeh, 
mit Igſr. Amalie Florentine Schober. 

8 Geſtorbene. . 

Den 8. Oktober. Verſt. Zollbereiter Johann en 

Schuſter Wittwe, Maria geb. Altenkirch 83 Jahr 6 ur 

(Alterſchwäche). — Den 10. Müller Carl Friedrich ee) 

Brunzel Sohn, Carl Heinrich Auguſt 10 M. 18 L. (Gabuſted. 


— —— 


